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Zur Diskussion um den
geplanten Umzug von Peine
Marketing in den leerstehen-
den „Weißen Schwan“ meint
Jürgen Kroll:

E Ich bin gegen den Plan, dass
Peine Marketing dort einzieht.
In Peine gibt es in der Innen-
stadt nur ein Lokal, das Jung
und Alt besuchen kann.
Marketing bezahlt die Miet-
und Nebenkosten von dem
Geld, dass die Stadt der
Tochter Marketing jährlich
zahlt, oder sehe ich das
verkehrt? Also kann man
sagen: „Alles Schwachsinn.“
Aber die nächste Wahl kommt
bestimmt.

Leserbriefe

Die unter dieser Rubrik veröffentlich-
ten Leserbriefe geben nicht unbedingt
die Meinung der Redaktion wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Gegen Einzug
von Marketing

Zum Artikel über Zweirad
Hotopp schreibt Monika
Kammann aus Ilsede:

E Ich bin wirklich froh, das es
noch eine Traditionsfirma wie
Zweirad Hotopp in Peine gibt,
in der ich persönlich mich sehr
gut aufgehoben fühle. Seit
Jahren bin ich dort immer mal
wieder Kunde, zuletzt vor
sechs Wochen. Der Kundenser-
vice ist ausgezeichnet!

Froh über
Traditionsfirma

Mit dem Kita-Streik befasst
sich Henrik Stellfeldt aus
Peine in seinem Leserbrief.

E Ich finde es frech, wie die
Stadt Peine bei der Einbehal-
tung der Kita-Gebühren
argumentiert. Was hatten wir
Eltern denn für eine Wahl bei
der Anmeldung unseres Kindes
in der Krippe? Ja klar, wir
haben dem Vier-Wochen-Pas-
sus zugestimmt – notgedrun-
gen, denn wir brauchten den
Platz. Jetzt sind wir doppelt
belastet, denn wir müssen die
Kita-Gebühr trotz null Leistung
zahlen, und ein Elternteil muss
für die Kinderbetreuung zu
Hause bleiben. Das bedeutet
nicht nur Lohnausfall für die
Familie, das bringt auch den
Arbeitgeber in Schwierigkei-
ten. Dass laut Herrn Witschel
„einbehaltene Kita-Gebühren
dem Steuerzahler zugutekom-
men“, ist doch ein Hohn. Auch
die Worte von Herrn Seffer,
dass die Stadt an die Gebüh-
rensatzung gebunden sei und
keinerlei Einfluss auf die
Tarifverhandlungen habe, sind
leere Worthülsen. Wir würden
uns wünschen, dass die Stadt
hier mehr handelt. Zum einen,
dass die Gebühren kulant
erstattet werden, zum anderen
kann die Stadt sehr wohl über
den kommunalen Arbeitgeber-
verband Druck ausüben. Dazu
muss die Stadt zu ihrer
sozialen Verantwortung auch
gegenüber ihren Mitarbeiterin-
nen stehen und bereit sein,
einen angemessenen Lohn zu
zahlen. Herr Kessler und
nebenbei ja auch unsere
Landes- und Bundesregierung
haben sich die Integration auf
die Fahnen geschrieben.
Meiner Meinung nach könnten
kostenlose Kitas und Krippen
zur Integration sehr gut
beitragen. Das alles kostet
Geld? Alles eine Frage der
Prioritäten.

Stadt muss
mehr handeln

Peine. Zu einem Gottesdienst
der ganz besonderen Art traf
sich die Kirchengemeinde St. Ja-
kobi am Pfingstmontag. Dieser
war nämlich gleichzeitig die Er-

öffnung zur Ausstellung „Siehe,
ich mache alles neu!“ der Ho-
henhamelner Künstlerin Uta
Hilker. Noch bis Mitte Juni kön-
nen die inspirierenden Bilder in

der Kirche angeschaut werden.
Auf die Frage, wie es denn zu

einer Ausstellung in der Kirche
gekommen sei, sagte die Künst-
lerin: „Das war ganz spontan.
Eine Mitarbeiterin der Kirchen-
gemeinde besuchte eine meiner
Ausstellungen in Vechelde und
war begeistert. Sie meinte, wenn
es noch mehr Engelbilder gäbe,
könnte man eine Ausstellung in
St. Jakobi machen. Ja, und jetzt
ist es soweit.“ Die Kooperation
hat sich gelohnt, denn die Bil-
der, die nicht nur Engel zeigen,
sondern beispielsweise auch
Textschnipsel aus Gesangbü-
chern und der Bibel, sind ein be-
eindruckenderAnblickmit Tief-
gang.
„Erst dachte ich, dass funktio-

niert hier in der ohnehin schon
bunten Kirche nicht“, sagte Hil-
ker, die in ihrer beruflich akti-

ven Zeit als Kunstlehrerin tätig
war: „doch das Ergebnis hat
mich sehr positiv überrascht.“
In einer kleinen Ansprache an
die Besucher erklärte die Künst-
lerin zudem, dass sie zu Engeln
schon immer eine besondere
Beziehung habe. Seit ihrer Ju-
gend sammle sie Engelsfiguren,
die für sie „als Vermittler zwi-
schen Himmel und Erde, als
Symbol für Dinge, die es zwar
gibt, die wir aber mit unserem
Verstand und mit wissenschaft-
lichen Erkenntnissen nicht er-
klären können.“ Mit ihren Bil-
dern möchte sie auf die vielen
Dinge zwischen Himmel und
Erde hinweisen, die der Mensch
nicht verstehen kann.
Die Bilder und Skulpturen,

die noch bis Mitte Juni in der St.
Jakobi Kirche ausgestellt sind,
können nicht nur bestaunt, son-

dern auch gekauft werden. Der
Erlös geht zugunsten der Aktion
„Eine Stufe ist Zuviel!“ der St.-
Jakoibi-Kirchengemeinde. bol

Gottesdienst zur Ausstellungseröffnung in Jakobi-Kirche
„Siehe, ich mache alles neu!“: Die Hohenhamelner Malerin Uta Hilker stellt bis Mitte Juni im Peiner Gotteshaus aus

Die sechs Hauptgewinner: Anja Weber (links) bekam den ersten Preis, ein Mountainbike. oh

Peine. Sechs zufriedene Haupt-
gewinner freuten sich über ihre
attraktiven Preise, die sie im
Rahmen des Gewinnspiels der
QualiVita Sicherheitssysteme
zum Autofrühling gewonnen
hatten.
Den ersten Preis, ein sportli-

ches Mountainbike, bekam Anja
Weber aus Peine, gefolgt von ei-
nem Smartphone, einem Mes-

serset und vielen anderen Gut-
scheinen der QualiVita-Partner-
firmen.
„Die Gewinnspielaktion wur-

de bei unseren potenziellen
Kunden gut angenommen“, be-
richtet Hans Jürgen Limböck,
Vertriebsleiter QualiVita Sicher-
heitssyteme. Er sagt: „Wir wer-
den so eine Aktion bestimmt
noch einmal wiederholen.“ ale

Anja Weber aus Peine
gewann ein Mountainbike
QualiVita Sicherheitssysteme verteilte Preise

Peine. „Unser Kampfgeist ist unge-
brochen“, sagt Silke Westphal, Leite-
rin der Kinderkrippe Bullerbü in
Telgte. „Dieser Streik ist eine Inves-
tition in die Zukunft.“ Auch nach
gut drei Wochen Streik im Peiner
Sozial- und Erziehungsdienst ist
eine Einigung mit den kommunalen
Arbeitgebern nicht in Sicht. Die Ge-
werkschaft Verdi hat deshalb einen
Brief an den Landrat Franz Einhaus
(SPD) und Peines Bürgermeister
Michael Kessler (SPD) verfasst, der
den Unmut, die Beweggründe für
den Streik und die Forderungen
noch einmal deutlich macht.
Bei den gestrigen Fusionsgesprä-

chen im Kreishaus überraschten
Nanni Rietz-Heering, Vorsitzende
des Verdi-Ortsvereins, und Sabine
Ohm, stellvertretende Personalrats-
vorsitzende der Stadt Peine, gemein-

sam mit den Erzieherinnen Silke
Westphal und Susanne Wachsmann
sowie den Sozialberatern Axel Ma-
lak und Margarete Brunkhorst den
Landrat und übergaben ihm den
Brief. Und auch im Rathaus wurde
die Gruppe gestern vorstellig, um
dem Bürgermeister den Brief per-
sönlich zu überreichen.
Grund des Briefes ist die heutige

Mitgliederversammlung der Verei-
nigung kommunaler Arbeitgeber-
verbände (VKA) in Frankfurt. „Dort
könnte die VKA ein Verhandlungs-
angebot beschließen“, erklärt Rietz-
Heering. „Doch ich bin wenig opti-
mistisch, dass ein Angebot kommen
wird. Ich denke, sie wollen es weiter
aussitzen.“
Bislang sei von Arbeitgeberseite

kein verhandelbares Angebot ge-
macht worden, sagt Rainer Rinke,

der den Streik in Peine ehren-
amtlich für Verdi organisiert.
„Solange wir kein vernünftiges
Tarifangebot vorgelegt bekom-
men, bleibt uns nichts anderes
übrig als zu streiken“, sagt Rin-
ke. „Wir halten durch.“
Die Gewerkschaft fordert

für Erzieher und Angestellte
im sozialen Dienst eine Auf-
wertung der Arbeit: Kinder-
schutz, Förderung, Bildung
und Erziehung – die Anforde-
rungen an Erzieher und Sozi-
alberater sind stetig gestiegen,
das Gehalt nicht. Um das
deutlich zu machen, haben
gestern rund 80 Verdi-Mit-
glieder und Mitglieder der
Gewerkschaft Komba in der
Fußgängerzone Passanten in-
formiert. ju

Erzieher und Sozialarbeiter konfrontieren
Bürgermeister und Landrat mit Brief

Aktion der Gewerkschaft Verdi: Interessensvertreter sprachen mit Michael Kessler und Franz Einhaus

Eröffnet: Die Ausstellung „Siehe, ich mache alles neu!“ ist noch bis
Mitte Juni zu sehen. bol/2

Zeigt ihre Bilder in der Peiner
St.-Jakobi-Kirche: Uta Hilker.

Aktion in der Fußgängerzone: Mitglieder der Gewerkschaften Verdi und Komba informierten gestern in der Fußgängerzone und verteilten Flugblätter, Luftballons und Rosen. ju/2

Bürgermeister Michael Kessler
nahm den Brief von Kita-Fachwirtin
Silke Westphal (Krippe Bullerbü)
gestern im Rathaus entgegen.


